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Verfaſſers keinen praktiſchen erth beanſpruchen. Aus dem 82 des
deutſchen Reichs⸗Ehegeſetzes, welcher die kirchlichen Verpflichtungen für
nicht berührt erklärt, fann aber entfernt nicht gefolgert werden, daß,
wenn gleichwohl dieſe ichten erletzt werden ſollten, die Civilehe ſelbſt
ihrer Rechtskraft entbehre. Der Beſtand der Civilehe Are In dem
V  alle ſehr in's Schwanken gerathen, penn ein Theil jene religiös⸗
kirchliche Feierlichkeit hinausſchöbe, inzwiſchen die Ehe vollzöge U

Die erhobenen Bedenken ſollen dem obe, welches das fleißige
We  V  N  k verdient, keinen Eintrag thun. Vorzüglich zur Orientirung üher
ſtaatskirchenrechtliche Fragen eiſtet ES vortreffliche ienſte und kann
daher beſtens empfohlen werden. Ausführungen minderer Bedeutung,
beſonders des particulären Rechtes hat der Verfaſſer In Petitſchrift
ſetzen aſſen; eS ſchlägt dieſelbe tn der zweiten Hälfte des Buches nt⸗
ern nich E bie Referent Uher einmal bemerken 3u en laubte.
Das Buch hat Gefälligkeit dadurch nur Ein ſorgfältig
gearbeitetes Regiſter, 972—1002, hildet den Schluß des ſtattlichen
Bandes

Graz. Univerſitäts-⸗Profeſſor
Dir Rudolf Ritter Scherer.

Sämmtliche Aundſchreiben, tlaſſen von Unſerem Heilig
ſten Vater V  O XIII., Urch göttliche Vorſehung Papſt, an alle
Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe der katholiſchen Welt,
welche u Gnade und Gemeinſchaft mit dem Apoſtoliſchen Stuhle
ſtehen. üte Sammlung 188 Freiburg im Breisgau. Herder'ſche
Verlagshandlung. 1881 33 Seiten (der ganzen Sammlung
—233 Preis Pf

Das Heft enthält ein einziges Rundſchreiben des gegenwärtig
regierenden Papſtes, die Encyclica Uunt 1881 Unus Sed
1eo! Das Ausſchreiben die Grundlagen des ſtaatlichen und ſoci⸗
alen Lebens Standpunkte der katholiſchen ehre un meiſterhafter
Weiſe dar. Dem gewählten Style des Originals olg die elegante
Ueberſetzung, Über deren er ſowie die Anlage und Schönheit der
Ausſtattung, das bet Beſprechung der erſten ammlung mn dieſer
Zeitſchrift eſagte vollinhaltlich gilt

Graz IDr udolf Ritter Scherer.

Die Philoſophie des hl. Thomas von Aquin und ihre
Bedeutung für die Gegenwart. ugleich eine Rechtfertigung der
Encyclica „Aeterni Patris.“ Von IDr Math Schneid, Profeſſor
der Philoſophie am biſch. Lyceum In Eichſtätt. Würzburg 1881
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Leo Wör l'ſche uch  2  E und kirchl Kunſtverlagshandlung. 80⁰ S —212
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Profeſſor Dr Schneid mn Eichſtätt iſt ſchon längſt als tüchtiger
Kenner der ſcholaſtiſchen Philoſophie ſowie als energiſcher Ertreter
derſelben rühmlichſt ekannt Wie kein anderer erſcheint daher derſelbe
berufen, auch n Sache der Philoſophie des Thomas Aquin, ·⸗
bte ieſelbe durch die Encyclica „Aeterni Patris“ einen 0 mächtigen
Anſtoß erhielt, ſein wiſſenſchaftliches Votum abzugeben, und eL hu
dieß Ei der vorliegenden Broſchüre, un der n durchaus gründlicher
und allgemein verſtändlicher Weiſe die aufgeworfene Frage In Behand
lung und beantwortet ird

Nach einer kurzen Einleitung, In welcher der n der aufgeworfe—
rage einzunehmende Standpunkt gekennzeichnet wird, wird im

Kapitel das „Weſen der Philoſophie des Thomas“ zur Sprache
gebracht. Der Verfaſſer zeigt da, Vte die Väter die griechiſche Philoſo⸗
phie ſich angeeignet und benützt, Dte die ſcholaſtiſchen Theologen dieſe
Philoſophie, insbeſonders im Anſchluſſe an Ariſtoteles, weiter ge  —  —
hildet und allgemein verwerthet haben, und Dte Unter den letztern dieß
NII vollkommenſten der 0 Thomas Aquin ethan habe, der durch
ſeine berspicuitas dicendi. Urch die Optima procedendi ratio,
urch ſeine Ruhe und Nüchternheit ſowie durch ſeine Wahrheitsliebe
und Conſequenz eit über alle hervorrage.

Wir ſind mit dem Verfaſſer 5 einverſtanden, venn da der
ſcholaſtiſchen thomiſtiſchen Philoſophie die ganze eſunde giloſo

2
phie vindicirt, ſowie ſich dieſelbe jeher eltend gemacht hat Jedoch
dünkt 0 un amit mehr eine Geſchichte der Philoſophie des
Thomas geliefert als das „Weſen“ derſelben zuv Darſtellung gebracht
zu haben. Dagegen geht EL I dritten Kapitel, wo dte Bedeutung der
thomiſtiſchen Philoſophie für die Philoſophie Sprache kommt, auch
näher auf das eigentliche Weſen ern Uun möchten wir darum gerade
hier den Schwerpunkt der Broſchüre inden Der Verfaſſer hat
vollkommen Recht, penn be da den erkenntnißtheoretiſchen Standpunkt
insbeſonders hervorhebt. Sowie nämlich gerade nach dieſer Seite die
moderne Philoſophie eine gewiſſe Abſolutheit Schau trägt, 0 iſt
8 insbeſonders der h Thomas, der wohl eine ſichere Erkenntniß für
das menſchliche Denken u Anſpruch nimmt, dabet aber den bedingten
Charakter derſelben urgirt und dieſe Bedingungen des menſchlichen ECr⸗
kennens auch I der rechten Weiſe zUur Geltung bringt. Wir wünſchen
der klaren und bündigen Darſtellung des Verfaſſers die allſeitigſte
eachtung un dieß 0 mehr, als damit auch der re —  ab
V Beurtheilung dev geſunden Philoſophie egeben erſcheint. Denn
nich immer wird dieſer Maßſtab angelegt und iſt Auunt aut das
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oft uuur nach einer gewiſſen äußeren Schablone zurechtgelegte Urtheil
nich immer ein gerechtfertigtes.

Aber auch dasjenige, was der Verfaſſer um zweiten Kapitel über
das Anſehen der Philoſophie des hU Thomas n den verſchiedenen
Jahrhunderten un! im ritten Kapitel über die Bedeutung der thomi⸗
ſtiſchen Philoſophie für die Gegenwart überhaupt ſowie 1  für die Theo  2  —
ogie, für die Naturwiſſenſchaft und für die Rechts-⸗ und Socialwiſſen⸗
ſchaft insbeſonders ſagt, enthält viel Treffliches und Beherzigungswerthes,
weßhalb wir die vorliegende Broſchüre nuu auf das Wärmſte zu Eeun⸗

ehlen vermögen.
Dor N3Prag.

Katholiſch oder proteſtantiſch? oder Wie war's möglich, daß
ein orthodoxer⸗lutheriſcher Paſtor „nach. Rom gehen konnte?“ Von
Georg Gotthilf Evers, früher Paſtor Tbach *  Ni Hannoverſchen.
Hildesheim, Franz Bergmeyer's Verlag. 1881 9¹ 8

Der pſychologiſche ntwicklungsgang des Menſchen hietet für
jeden Denkenden ein beſonderes Intereſſe und eine nicht genug 5
ſchätzende Belehrung. Das Eine Die das Andere iſt aber gewiß IWm
doppelten Maße vorhanden, wenn S ich den Gang des Pro⸗
ceſſes handelt, m dem eine im Irrthume befangene cele ſich allmählig
von den eſſeln desſelben losmacht und ich Erkenntniß der Einen
katholiſchen Wahrheit emporſchwingt. Die Darſtellung eines ſolchen Pro
ceſſes enthält nun das vorliegende Buch und iſt 8 die Perſön:
lichkeit ſelbſt, welche dieſen Proceß durchzumachen hatte, Aus deren
eder die gegebene eingehende Schilderung ſtammt. Georg Gotthilf
Evers nämlich, einer gläubigen lutheriſchen Paſtorenfamilie entſtammend,
hatte ſich dem Berufe ſeines Vaters zugewendet, nachdem eine ſchwere
Todesgefahr ſeinen jugendlichen Leichtſinn ebrochen und den ihm
ſeinen Eltern eingepflanzten poſitiven Glauben wiederum wach gerufen.
In ſeiner ſeelſorglichen Thätigkeit eS insbeſonders das lithurgiſche
Bedürfniß, welches die erſten Bedenken bezüglich der Richtigkeit ſeiner
lutheriſchen Confeſſion veranlaßte und welches ihn einem eingehenden
Studium der Schriften Luther's führte Aus dieſem Studium aber er⸗

angte oV vollen die Ueberzeugung, daß das Lutherthum keineswegs
das wahre und reine Chriſtenthum vertrete, worauf die nähere Be⸗
ſchäftigung niit der katholiſchen Kirche, ihren Lehren und Einrichtungen,
ihrem Gottesdienſte und ſonſtigen lithurgiſchen Handlungen die volle
Erkenntniß der katholiſchen Wahrheit zum Durchbruch brachte, der EL

denn auch trotz der empfindlichen materiellen pfer durch ſeinen eber⸗
TI katholiſchen I die Ehre gab


